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Rauminstallation „Näbätussä“ (abgelegen, abseits) 2015

Grundlage dieser Arbeit sind die Orts- und Flurnamen der Gemeinde Muo-
tathal im Kanton Schwyz, die über Generationen hinweg mündlich wie auch 
schriftlich überliefert worden sind. Sie sind in der örtlich gesprochenen 
Aussprache aufgeschrieben und auf den handelsüblichen Landkarten so 
zu finden. Die Orts- und Flurnamen deuten auf die Sozial-, Kultur- und 
Wirtschaftsgeschichte dieser Gegend hin. Sie zeigen eine Vernetzung zum 
Thema Veränderung und Vergänglichkeit und von Tradition und Brauchtum.

Orts- und Flurnamen sind Teil der Heimatkunde und Heimatkunde sehe ich 
als Teil meiner Identität. Wo komme ich her und wo gehe ich hin. 
Die gemalten Bilder zeigen die Lebenslinien/Höhenlinien der Erdoberfläche 
der ausgewählten Orte. Sie stammen von topographischen Karten. Sie er-
innern aber auch an Fingerabdrücke und deuten auf das Individuum als 
Mensch in unserer globalisierten Welt hin. Es sind die Linien die das un-
sichtbare erahnen lassen. Ihre Grenzen lösen sich zwischen Abstraktion 
und Wirklichkeit auf.

Die bedruckten Holzschilder erinnern an Wegweiser in den Alpen. Auf dem 
Boden verteilt laden sie ein, sie zu umwandern, zu umkreisen. 

Durch die zwei gegenüberliegenden Türen entsteht ein Durchgang, die Be-
sucher werden dadurch aufgefordert die Installation zu betreten.



Vernissage 11. Januar 2015 Galerie Artefix
Eröffnungsrede Hans Estermann 

Vernissage 11. Januar 2015 
Installation und Bilderausstellung Galerist Artefix

APERO NLZ Februar 2015 



Sempacher Wochenzeitung Februar 2015 



Gesägt und verkohlt, poliert und beschichtet
Die 16-teilige Skulpturengruppe „Rabenschwarz und Edelweiss“ sind Objekte, die auf der einen Seite schwarze, 
verkohlte Lebenslinien zeigen. Verbranntes Holzes mit seinen starren, felsartigen Klüften und Abgründen, die der 
Endlichkeit trotzen. Auf der anderen Seite poliertes Holz mit einem filzartigen, weissen Überzug, der die Spuren 
von gestern überlagert, die Vergangenheit  verdrängt und die Gegenwart willkommen heisst.
Jedes Holzobjekt hat eine individuelle Oberfläche und eine einzigartige, organische Form. Durch die Bewegung 
des Betrachters, der Betrachterin werden die Kehrseiten der Objekte sichtbar. Die Höhe der Objekte reichen von 
20 cm bis 190 cm, sie sind bis zu 100 cm breit. 

Ausstellungs Einblick
„ewig isch immer“ 2015 / Mischtechnik auf MDF / 50cm x 70cm

Sembacher Zeitung Januar 2015 



Surentaler Zeitung Januar 2015 



Gruppenausstellung Winterzeit 
„Vom Land“ 2014 Barbara Gwerder
Mischtechnik auf MDF / 160cm x 90cm  

Bote der Urschweiz  November 2014 



 
Bote der Urschweiz, 10.November 2014 
 
Die «Winterzeit» als Lichtblick im Dunkeln 
Der Winter naht, das Wetter wird trüb und dunkel. Gegensätzlich dazu ist die «Winterzeit» in der Galerie Kunst & Kleider von Esther Gwerder. 

 

Die fünf Kunstschaffenden an der Vernissage: (von links) Christian Schuler, Barbara 
Gwerder, Diana Seeholzer und Thomas Baggenstos (es fehlt Luciano Andreani). Bild 
Virginia Wyss 10. November 2014 
 

Die Ausstellung ist noch vom 12. November bis am 11. Januar 2015 sowie auch an 
der Lichternacht vom 5. Dezember zu bewundern. 

SCHWYZ – Die Werke von fünf verschiedenen Kunstschaffenden auf engem Raum. 
Kann das gut gehen? Esther Gwerder, die die Galerie Kunst & Kleider im Herzen von 
Schwyz betreibt, findet sogar unbedingt: «Es können auch völlig sich 
widersprechende Künstler sein. Aber die Harmonie des Raumes muss ein 
Gesamtbild entstehen lassen, und das muss stimmen.» Mit der Ausstellung 
«Winterzeit» will die Galeristin die kurzen und dunklen Tage erhellen. Und das mit 
Erfolg, wie die zahlreichen Besuche der Vernissage vom vergangenen Samstag 
zeigen. 
 
Mischfarben und Struktur 
«Die Farben werden im Winter diffus», erklärte Diana Seeholzer, eine der fünf 
Kunstschaffenden. Die Mischfarben faszinieren sie und doch brauche sie meistens 
noch eine klare Struktur. Neben den Werken von Seeholzer sind die Bilder von 
Barbara Gwerder, wobei man ihr Betonobjekt «Gloria», welches im Schaufenster zu 
bestaunen ist, nicht ausser Acht lassen darf. Die Skulpturen «Sturm» von Thomas 
Baggenstos sind aus Material, welches er nach Unwettern gesammelt hatte. Die 
fragilen Objekte sind zum Teil im Naturton gehalten oder mit Acryl behandelt worden. 
Daneben gelangt man zu den «Werktagen » von Christian Schuler, die den Alltag 
repräsentieren. Der Kreis schliesst sich mit den auf Wursttellern gezeichneten 
witzigen und auch etwas obszönen Figuren von Luciano Andreani. 
 
Bote der Urschweiz	
  



Bote der Urschweiz  September 2014 



Bote der Urschweiz  September 2014 



„das kleine Rot“ LUKB 2913
„Rosa für immer“ / „Rosa lächelt“ / „Rosa und du“  
Mischtechnik auf MDF / 120cm x 100cm  

Installation „saubere Kunst“  Tresorraum LUKB 2013
Sechs Objekte in einer Reihe aufgestellt, 83cm x 50cm x 450cm.
Ein Objekt besteht aus einem Holzkubus mit Spiegel, einem Acrylglasaufsatz und mit 56 Glycerinobjekten, 83cm x 50cm x 50cm. 
Das Bild „rote Absicht“, Mischtechnik auf MDF, Acryl/Tusche/Schellack, 50cm x 50cm wurde in 64 Einzelbilder von ca. 5cm 
x 5cm zerschnitten und in die Glycerinobjekte eingegossen, die wiederum auf die sechs Kuben unregelmässig verteilt sind. Die 
Rückseite der Bildteile sind mit einer goldenen „erste Hilfe Folie“ versehen und nummeriert.
„saubere Kunst“ reflektiert die Auseinandersetzung mit der aktuellen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung.

Tresorraum LUKB 2013

„rote Absicht“ 2013 
Mischtechnik auf MDF / 200cm x 80cm  



Inform LUKB 2013 



Frau Dr. Martina Kral, Kuratorin Museum Rosengart, Luzern

Ausstellung der Luzerner Kantonalbank mit Catrine Bodum und Barbara Gwerder



Auszug der Ansprache zur Vernissage von
Frau Dr. Martina Kral, Kuratorin Museum Rosengart, Luzern

Ausstellung der Luzerner Kantonalbank mit Barbara Gwerder
17. September 2013

Verehrte Gäste und Kunstfreunde 

Ein immer Dran bleiben, jeden Tag eintauchen ins Malen höre ich auch im Gespräch mit Barbara Gwerder: „Ich möchte alles erfah-
ren, egal was ich mache:

ob in der Küche, im Garten oder beim Malen – ich habe ein totales Interesse daran an dem, was passiert, während ich etwas mache 
und ein extremes Interesse am Material – so oft gehen dabei wieder neue Türen auf.  Das ist das Grundsätzliche an meinem ganzen 
Schaffen.“ Dieses Statement gibt sie mir in ihrem Garten, in ihrem Haus auf dem Land. Zwar kennt Barbara die Grossstadt durch 
einen Aufenthalt in Berlin – „es war dort super, aber eine Stadt raubt auch Energie“ – doch ist sie froh, nun auf dem Land wohnen zu 
können, zwischen Wäldern und Wiesen: „Hier kann ich schaffen, wann ich will. Ich brauche Zeit, um schaffen zu können, ich möchte 
nicht Diskutieren, sondern schaffen und herausfinden. Ich male jeden Tag, skizziere, gestalte non Stopp. Ferien und Schaffen kann ich 
nicht trennen, es ist eins. Und wenn ich Kraft verspüre, dann gebe ich Vollgas.“ Bereits nach  wenigen Minuten bin ich mittendrin in 
dem, was Barbara Gwerder beschäftigt. Da sind zum Beispiel die Farben: „Mich interessieren beim Malen zum Beispiel kleine Ver-
schiebungen oder Farbkombinationen. Was kann ich mit Rot und Weiss machen, so dass es nicht gleich nach den Farben der Schweiz 
aussieht. Ich bleibe dann dran, weil mich das fesselt, bisweilen bis zum Scheitern reizt, dabei leide ich auch. Malen ist eine pickelharte 
Disziplin. Wenn ich eintauche, geht eine Tür auf, dann kommt wieder Verzweiflung, dann geht wieder eine Tür auf. Manchmal geht es 
nur um Millimeter in einem Bild – manchmal stimmt irgendetwas nicht, es passiert nichts – und plötzlich ändert man etwas. Es ist das 
Grösste, wenn es mich berührt und ich erlebe, jetzt ist ein Bild fertig.“

Beispiel dieses Ringens, dieses unbändigen, neugierigen Schaffensdranges, dieses Dran-Bleibens, und zwar solange, bis alles stimmig 
ist, sind ihre Bilder aus der Serie Rote Absicht 5 bis Rote Absicht 13. Diese Serie, aufgeteilt zwischen Kunden- und Tresorbereich, 
gibt tiefe Einsicht, wie die Künstlerin einen Gedanken von Bild zu Bild solange weiter trägt, bis er sich erschöpft hat und abgeschlos-
sen werden kann. Auf diesem Weg von einem Bild zum anderen, der mitunter Monate braucht und sie nicht mehr loslässt, interessiere 
sie immer neue Farb- und Linien- bzw. Flächen-Kombinationen. Mitunter stellt sie ein Bild wieder ins Atelier zurück, dann muss es 
warten, wird überarbeitet, bis sich ein Gefühl von Balance, Ausgewogenheit und Vollkommenheit einstellt: „Wenn ich dies dann habe, 
ist es gut.“ Rote Absicht 5-13 könnte als Variation über Rot und Weiss als Flächen und Streifen und mit Orange und Schwarz kontu-
riert und verstärkt, verstanden werden – als ob Barbara Gwerder ein Stück von Hand gewobenen Stoffes mit Hilfe einer Lupe extrem 
vergrössert auf die Leinwand gebracht hätte. Mal halten sich Rot und Weiss als Quadrat, als Rechteck, Farbfläche oder Streifen die 
Waage, mal schiebt sich Rot, mal Weiss in den Vordergrund, dass dann dort triumphiert, wo das Rot dem Weiss unterliegt und nun 
als Rosa hindurchschimmert, mal taucht Orange auf, dominiert und beherrscht die beiden anderen Farben, um in einem anderen Bild 
wieder unter Rot zu verschwinden... kurzum: es ist ein Spiel mit Formen und Farben, auf das die Betrachter reagieren können. Eine 
Reaktion der Menschen „im positiven wie im negativen“ hervorrufen zu können, ist für Barbara Gwerder wichtig, denn „ich möchte 
ganz nahe bei den Leuten sein“.

Ganz nahe an menschliche Gefühle, Stimmungen oder Erinnerungen heran tastet sie sich mit den drei im Tresorbereich ausgestellten 
Werken Rosa lächelt, Rosa und du sowie Rosa für immer. Diese schimmernden, in rosafarbenen Nuancen gehaltenen Bilder, deren 
Zartheit und Sanftheit wie zum Schutz eingefasst wird von einem Stahlrahmen, können anhand der auftauchenden Wörter wie „Du“ 
oder „du lächelst immer“ vieles auslösen. Sie verraten zugleich eine weitere Vorliebe von Barbara Gwerder: ihr Humor für hintersin-
nige wie mehrdeutige Wörter und Sätze, die sie schon seit Jahren in einem Buch sammelt. Einer solchen vieldeutigen Wortspielerei 
unterliegt die Installation Saubere Kunst, die bis in den intimen Bereich des Tresor-Innenraums hineinragt. Diese eigens für das 
Untergeschoss geschaffene Installation aus sechs Kuben mit jeweils 56 Stücken aus Glyzerin, ist Barbara Gwerders persönliche Aus-
einandersetzung mit einem Banktresor und all` dem, was damit assoziiert werden kann sowie ganz allgemein eine Reflexion mit der 
aktuellen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lage. Jedes Glyzerinelement, teilweise mit goldenen oder farbigen Einschlüssen (die 
Einschlüsse stammen übrigens von einem zerschnittenen Bild aus der Serie „rote Absicht“) jedes Element ist nummeriert, transpa-
rent, offenbart sein Inneres, lässt selbst seine Unterseite mit Hilfe einer Spiegelplatte sichtbar werden. Ein jedes Stück wurde von der 
Künstlerin individuell angefertigt: gegossen, behandelt und mehrmals gewaschen – eine saubere Kunst also; würde man das Glyze-
rinstück als Seife benützen, so Barbaras Erklärung, würde der Rest von „rote Absicht“ als eben saubere Kunst übrig bleiben. Oder 
assoziieren Sie, verehrte Gäste, mit dem Wort sauber eher ein reines Gewissen, eine reine Weste oder eine gewissenhaft durchgeführte 
Sache, was ja von den Aufgaben einer Bank erwartet wird?

Lassen wir es offen – bilden Sie sich ihre eigenen Geschichten und Gedanken – denn für die gewissenhaft arbeitenden Künstler und 
Künstlerinnen  dieser Welt gibt es nichts Schöneres als Menschen, die ein Werk weiterdenken, die an einem Bild hängen bleiben, das 
etwas in ihnen auslöst und sie zum Nachdenken anregt. In diesem Sinne wünsche ich Euch beiden eine erfolgreiche Ausstellung, wei-
terhin eine unbändige Schaffenslust und Ihnen, verehrte Gäste, einen anregenden und diskussionsfreudigen Rundgang.

Frau Dr. Martina Kral, Kuratorin Museum Rosengart, Luzern
17. September 2013



Futuro contemporaryart September 2013 
Swiss Artist Contest 2013



Motivazioni dei premi attribuiti secondo l’ordine che segue per le sezioni:

pittura:
1° premio all’artista Barbara Gwerder con l’opera “ E’ sempre per sempre”
Motivazione: Alta e alata poesia che nella tattilità visiva offre al sentimento il senso dell’ineffabile 
allorchè aleggia sulla soglia, che è anche limite,  aperta tra metamorfosi e trasfigurazione. 
Siamo di fronte al valore della pittura che, comunque filtrata, non transita come parola sulla lingua: si fa 
sospiro, nostalgia, viaggio sul filo dell’orizzonte che si assottiglia e si perde in lontananza. Torna poi alla 
mente come altro filo teso, pausato da censure e mute  invocazioni di restauri.

Jurorentext pittura Calabrese

Futuro contemporaryart September 2013 
Swiss Artist Contest 2013



Medienmitteilung  
Kiosk Tabak, ltd. Expositions, Mutschellenstr. 2, 8002 Zürich (Enge) 
exposition@evaschumacher.ch 
 
Kunstausstellung Barbara Gwerder – Näbätussä. 6. April bis 11. Mai 2013. 
Vernissage Freitag, 5. April 2013, 18-20h 
 
Vergängliche immaginäre Landschaften  
 
Der KIOSK TABAK zeigt aktuellste Werke der Innerschweizer Künstlerin 
Barbara Gwerder. «Näbätussä» versammelt Bilder mit sich verflechtende Orts- 
und Flurnamen, die eng mit den Gwerder-typischen Holzobjekten 
„Rabenschwarz und Edelweiss“ korrespondieren.  
 
 
Barbara Gwerder (1967) thematisiert in ihren Werken Veränderung und 
Vergänglichkeit vor dem Hintergrund von Tradition und Brauchtum. Ihre 
Interpretationen von mündlich und schriftlich überlieferten Äusserungen in einer sich 
immer stärker verflechtenden Welt sind einzigartig – zumal Orts- und Flurnamen der 
Gemeinde Muotathal die Grundlage für ihre topographischen Karten «Näbätussä» 
bilden.  
 
In KIOSK TABAK, der temporären Galerie für Kunst und Ideen in der Zürcher Enge, 
sind begleitend dazu ihre Holzobjekte «Rabenschwarz und Edelweiss» zu sehen. Die 
Skulpturen, verkohlt, gesägt, poliert und beschichtet, erzählen von der Erinnerung, 
die zugleich Gegenwart ist.  
 
Die Schwyzerin Barbara Gwerder stellt ihr künstlerisches Schaffen, zu dem 
Performances gehören, regelmässig in der Schweiz, in Deutschland, Italien und der 
Türkei aus.  
 
Galerie KIOSK TABAK 
Der ehemalige KIOSK TABAK wird von Frühling bis Herbst als Galerie genutzt und  
seit Juli 2012 von Eva Schumacher geführt.  
Bisher fanden drei Kunstausstellungen und eine Reihe kleinerer Anlässe statt.  
In Planung sind neben den Ausstellungen ein Filmclub und ein regelmässiges 
wechselndes Rahmenprogramm (Lesungen, Bar, Pop up Shops etc.).  
 
Barbara Gwerder – Näbätussä. Kiosk Tabak ltd. Expositions.  
6. April bis 11. Mai 2013. 
Vernissage Freitag, 5. April 2013, 18 Uhr  
Offen: Donnerstag bis Samstag, 15 bis 19 Uhr oder auf Voranmeldung 
 
Information  
Eva Schumacher, Galerieinhaberin,  M   079 464 83 15, 
exposition@evaschumacher.ch 
www.evaschumacher.ch/KIOSK 
 
 
Weiteres Bildmaterial unter: www.evaschumacher.ch/KIOSK/Medien 
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Grindsblacken
Planggstock
Steinblangg
Ahöreli

Dräckloch
Heuplang
Laueli

Chüeband
Geisssprung
Rätschtal
Schafboden
Grätli

Pragelchöpf
Chalberloch
Ruch Tritt
Schattgaden 
Chöpf

„Näbätussä“ Mischtechnik auf MDF / 93cm x 93 cm 


